
Gestaltloses Christentum ?

Es 1St keine zehn Jahre her, dafß das Konzil 1n der Liturgiekonstitution bekannte:
„  1€ lebenspendende Multter Kırche Wr immer ıne Freundıin der schönen Kunste.“
Inzwischen 1St VO  a dieser Freundschaft kaum noch die Rede Man spricht nıcht SCIN
VO  } christlicher Kunst Man möchte auch nıchts mehr hören VO  z einem Sakralbau.
Die „Einfachkirche“ hat sıch durchgesetzt und der Mehrzweckbau wırd angestrebt.
Theologen erklären öftentlich und lıquidieren mM1t einem Satz Jahrtausende alte Kul-

dafß ıne relig1öse Form gar nıcht gebe. Ile Versuche dieser Art selen
magisch. Von daher 1St das Bild wenı1g erwünscht. Die Kirchen sınd leer, und ihre
Betonwände wirken ernüchternd. Der ‚unıversale Karfreitag“ der abstrakten Kunst,
VO  e) dem der Dadaist Hugo Ball sprach, 1ST tatsächlich angebrochen: ADas bekannte
Philosophenwort ‚Gott 1St tot beginnt ringsum Gestalt anzunehmen“, schrieb Ball
schon 1917

FEın Grund für dieses Unbehagen der Kunst hier geht die Kirche mM1t allen
Linksextremen koniiorm 1St die Einsıicht 1in die Unverbindlichkeit der Kulturindustrie.
Die Inflation einer ZUr Ware gewordenen Kunst hat 1m Zeitalter der technischen
Reproduzierbarkeit auch die Kirche erftafßt. Von der Neugotik bis 1n den Sakralkubis-
I11US der Gegenwart 1St das relig1öse Sujet weithin ınhaltlos geworden. Zum einen Teil
kann INa  z NS Kırchen als „Leichenhäuser der christlichen Ikonographie“ bezeichnen
Engel wurden Türklinken degradiert, und selbst das amm (jottes muß te derartige
Funktionen übernehmen. Eıne relig1öse Realıtät ßr sıch 1n vielen kirchlichen Kunst-
werken aum noch nachweisen.

Man möchte sıch deshalb der Biılder enthalten und dessen mehr den gesell-
schaftlichen Aufgaben zuwenden; denn die soz1ale Gerechtigkeit gehört Z Grund-
estand des Evangelıums. ber dıe Verteidigung der Menschenrechte gewährleistet
noch keine Religion. Selbst die moderne Konsum- un Leistungsgesellschaft hat TOLA-

litäre Hiıerarchien errichtet, deren Gewaltherrschaft die traditionelle Tyrannıs Jlängst
übertroffen hat Im Namen einer utopischen Zukunftsgesellschaft werden dıe Menschen
ausgebeutet W1e kaum Je UVOo Eın Pseudosozialismus macht sich 1n der Kirche breit;:
S1e gerat 1ın den 50g einer sıch selbst zelebrierenden Gesellschaft. ber ine „Gesellschaft
als Kunstwerk“, die vorgibt, Malerei und Architektur Zu ErSETIZCN, 1St nıcht NUur logısch
absurd, sondern auch VO  e} der Anthropologie her nıcht vertretbar: denn der Mensch
1St darauf angewlesen, sıch 1m sinnenhaft greitbaren Material außern. Dıie über-
spıtzten Thesen einer technologischen Asthetik erweısen sich als iınhuman.

Zusammen m1t dıesen soz1alen Utopıen eiıner „befriedeten Gesellschaft“ trıtt ine
szientistische Art der Wissenschaftsgläubigkeit autf ber dıe an  NLtE Rationalıtät,
die den Menschen das hıesige Glück verspricht, demaskiert sıch schon Jetzt als ZC1I-
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störerisch. Das beständige Analysieren und Hınterfragen dieser totalitiäre TIraum
der Vernunft vebiert Ungeheuer, dıe nıcht 1Ur Francısco Goya zeıgte. Der Surrealis-
INUSs und der soz1alıstische Realismus haben ıne Kunst als Kritik hervorgebracht, die
AISGT:E Gesellschaft nıcht ungestraft übersehen wırd. Der Mensch als Klamotte und
Konsumreliquie, dem WIr 1ın den Ausstellungen begegnen, oftenbart TISGTIE Sıtuation:
Die Gestalt des Menschen erscheint in der Kunst ANONYM und dinghaft. Die Psychi-
sierung der Dıngwelt, die diese Prozesse zugleich dokumentieren, bezeugt ıne Renaıis-
an des Mythischen. ıcht Person und Freiheit bestimmen dıe Gegenwart, sondern
das Mater1ja]l und der Zufall, irrationale Gewalten. Die Dıngwelt emanzıplert sıch
VO Menschen. Dıie Coca-Cola-Flasche und die Konservenbüchse siınd psychisiert un!
stellen sıch 1n rage Ist dieses Dıng 1Ur ZU Gebrauch da,; oder 1St dieser Konsum-
gegenstand selbst ine Mitteilung?

Von daher kann In  - die Menschen heute kaum noch in Christen und Nıchtchristen,
Soz1alısten und Kapitalısten, Konservatıve und Progressive scheiden. Se1it der Aus-
stellung e1nes Urinoirs („Fontaine“) durch Marcel Duchamp (1 / zibt 1Ur noch
Z Wwel weltanschaulich relevante Gruppen Die eine, die ın der Welt ein Konsumreser-
VOIr sıeht, das in  > AUSNUutfTzZzen kann, und dıe andere, die iın ıhr ine Miıtteilung erkennt.
Ist diıe We ıne Ware, dann hat das Geschiäft das Christentum 711 Recht international
ErSeLIiZt In einer blofß merkantilen Welt braucht in  - keine Kultur der Bılder, denn
hier 1St Gott eın AÄqgquivalent der Gesellschaft.

Diese Tendenzen 1Ns Ratıionalıistische und Kommerzielle gefährden auch dıe Kirche
1€ haben gewiß bemerkt, dafß die Theologen, dıe Gott durch die Idee Gottes
ErSCTIZCN, nördliche Pastoren siınd. S1e reduzieren Gott einem Nıchts: einer An-
wandlung 1m Menschen, einer intellektuellen Abstraktion, sıch dem modernen
Denken AaNnNZUDaSSCNH. S1e machen ıh platt W1e€e möglıch, damıt SiEe ıh den ater12-
listen der Tür durchschieben können. Diese Abstrakteure der Quintessenz, dıiese
Arbeiter des Unbestimmten, gehören 1n die Länder des Nebels“ (Salvador Dalı) Des-
halb ordert der protestantische Theologe Rotermund Recht 95  1€ Theologie,
wenn S1e autf dem Weg des Entmythologisierens vollends auf dem Nullpunkt einer
abstrakten Formel angelangt sein wird einer Formel, VO  w} aller Anschauung BC-
rein1ıgt, dafß keıin Mensch mehr mM1t ihr leben EIMAaS könnte 1n der Begegnung
mıt dem Künstler Wesentliches NEeu lernen haben.“ Denn das Geheimnis
der Menschwerdung stellt die Verleiblichung des Geistigen 1n die Mıtte der Anthro-
pologie. Diese Inkarnation findet 1n der Kultur des Bildes ıhr AÄquivalent, weıl Chri-
STUS das Ab-Bild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene der Schöpfung 1St (Kol
I: T Kor 4, 4

Deshalhb hat sıch die Kirche ımmer die bildende Kunst bemüht, Wenn S1€E auch
Idole und Bıldinflationismus bekämpft hat Das Gestaltlose, das Chaos, 1St nach der
Bıbel das eigentlich Wıdergöttliche; denn Gott 1St nach uralter Meınung - FOrm:: ber

wiıird INa  - mMi1t Goethe das Desinteresse künstlerischen Schaften bedauern die
Oorm 1St eın Geheimnis den meısten. Herbert Schade S}
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